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Das Notprogramm der Reichsregierung
Die Regierungserklärung im Reichstag

TU. Berlin . 28. Februar . Im Reichstag gab gestern
Vizekanzler Hergt  bei der Beratung des Notprogramms
folgende Regierungserklärung  ab:

Durch das Scheitern der Verhandlungen Uber das
Retchsschulgesetz wurde die Reichsregierung vor die Frage
gestellt, wie die Gesamtheit der ihr obliegenden gesetzgebe¬
rischen Arbeiten nunmehr zu behandeln sei. Zwingende Be¬
dürfnisse, vielfach bittere Not tn den verschiedensten Bevöl-
kerungsgruppen und Lebensnotwendigkeiten der Landwirt¬
schaft, zugleich aber auch der Zwang, die Produktivität des
deutschen Volkes auf wichtigen Gebieten wiederherzustellen
und zu heben, erheischen unmittelbare Hilfsmaßnahmen . Da¬
zu trat gebieterisch der Gesichtspunkt, daß im Interesse der
Ordnung unserer Staats - und Finanzverhältnisse der Etat
verabschiedet werden muß.

Für das Ncichskabtnett gab eS unter diese« Umstünde«
nnr einen Weg, mit alle« Kräften dafür z« sorgen, daß
vor dem Anseinandergehen des Reichstages ei« fest»
«mrissenes Arbeitsprogramm noch durchgesührt werde.

Wir haben kein geschästssührendcs Kabinett, sondern nach
wie vor die ordnungsmäßige Regierung, die die volle poli¬
tische Verantwortung sür ihre Tätigkeit trägt . Die Reichs-
regierung bestndet sich mtt ihrer Anfsassnng in voller Über¬
einstimmung mit dem Reichspräsidenten.

Sachlich betreten die einzelnen Teile des Arbeitspro-
gramms abgesehen vom Etat die Ltquidationsschäöenschlnß-
regelung , eine landwirtschaftliche Hilfsaktion und Notmaß-
nahmen für Klein- und Sozialrentner , Durch Erweiterun¬
gen an einer Stelle darf die Tragfähigkeit des Gesamtpro¬
gramms nicht gefährdet werden. Das Arbeitsprogramm er¬
scheint daher als ein einheitliches Ganzes,  das in
einem Zuge verwirklicht werden muß. Aus diesem Grunde
haben die vorbereiteten Gesetzentwürfe eins Schlußklausel
erhalten, wonach der Zeitpunkt ihres Inkrafttretens durch
ein besonderes Gesetz bestimmt werden soll. Dieser Zeit.
Punkt würbe bet Annahme des Relchshaushaltplanes für
1928 aus den 1. April festzulegen sein.

Der Vizekanzler ging bann auf die einzelnen Abschnitte
des Arbeitsprvgramms ein. Zum

Kriegsschädenschlußgefetz
erklärte er, daß die Regierung mtt Entschiedenheit daran
sesthqlten müßte, eine endgültige und abschließende Regelung
zu treffen. Sie hat sich andererseits den Wünschen, wenig¬
stens eine Entschädigung in höherem Ausmaß zu gewähren»
nicht verschlossen. Die Relchsreglerung ist daher unter mvg.
lichster Schonung der Haushalte des nächsten Jahrzehnts m
der Bemessung des Gesamtentschädigungskapitals den Vor¬
schlägen des Neichswirtfchaftsrates gefolgt. Das bedeutet
ein Mehr von rund 900 Millionen gegenüber
-er . Regierungsvorlage.  Von wesentlicher Be¬
deutung ist insbesondere die Gewährung der vollen Ent¬
schädigung bei Schäden nicht nur bis 2000, sondern bis zu
4600 Mark sowie die Erhöhung der EntschädigungSprozente
sür die Mittelstandsgeschädigten und die Gewährung eines
besonderen nach 14 Jahren zu tilgenden Wiederaufbauzu-
schlags sür die großen Geschädigten. Die Reichsregierung
glaubt, daß auch die Geschädigten diese Vorschläge als eine
Tat anerkennen, die zwar nicht die Wunden heilt, die aber
den ernsten Willen beweist, zum Wiederaufbau der geraubten
Existenzen betzutragen. Der Vizekanzler besprach dann

das landwirtschaftliche Notprogramm.
Er verwies auf das starke Anwachsen der landwirtschaftlichen
Verschuldung, die eine ernste Bedrohung für die rationelle
Fortführung der. landwirtschaftlichen Erzeugung bilde. Die
Merkmale der krisenhaften Zuspitzung hätten sich tn den
letzten Monaten bedeutend verschärft. Die Reichsregierung
halte daher außer de» Aufwendungen im Rahmen des bis¬
herigen Etats eine Reihe weiterer Maßnahmen für not¬
wendig. Für bedrängte landwirtschaftilche Betriebe solle
eine Umschuldung von drückeirden landwirtschaftliche» Schul¬
den tn niedriger verzinsliche Hypothckarkredite herbeige-
fllhrt werden. Zu diesem Zweck sollen die territorialen Kre¬
ditinstitute durch eine besondere Organisation unterstützt
werden, an der auch Reich und Länder beteiligt sind. Um sie
Durchführung der Umschuldung  zu beschleunigen,
sollten den Instituten Kassenvorschüsse in Höhe von zunächst
100 Millionen gewährt werden. Für das landwirtschaftliche
Genossenschaftswesen sollen 26 Millionen im Etat für 1928
bereitgestellt werden. Zur Förderung des Absatzes von
Bieh Md Fleisch sollen 22 Millionen durch Übernahme einer

Bürgschaft des Reiches im Haushaltsgesetz flchergestellt und
acht Millionen im Ergänzungshaushalt 1928 angefordert
werden. Neben einer Stabilisierung der Blehpreise sollen
die Preisspannen verringert werden. Eine wesentliche Für.
derung des Absatzes werde auch in der Erweiterung des
Einsuhrschetniystems aus die Ausfuhr von Schweine» und
Schweinefleischbestehen. Ein entsprechender Gesetzentwurf
sei dem Neichsrat zugeleitet. Der Nentenbankkreditanstalt
solle durch ein besonderes Gesetz die Möglichkeit gegeben
werde», die landwirtschaftliche Produktion wirksam zu finan¬
zieren. Durch Vereinbarungen mit den Ländern sei ferner
eine Vereinheitlichung der Handhabung der veterlnärpoll-
zcilichen Grenzsperren erreicht worden. Ein gleichfalls dem
Neichsrat -»geleiteter Entwurf bemesse das neue Gefrter-
slekschkontingent aus 600 000 Tonnen , die Üer minderbemit¬
telten Bevölkerung «nmittelbar zugeführt werden sollen.
Zur Förderung der Geflügelhaltung und des Eierabsatzes
werden eine Million angefordert. Um ein sofortiges Ein¬
setzen öffentlicher Mittel zu ermöglichen, werde ferner ein
Notfond von 80 Millionen Mark zur Verfügung gestellt.
Das vvrgeschlageneProgramm werde die landwirtschaftliche
Krise nur mildern können. Zu ihrer Beseitigung seien wei¬
tere grundlegende Maßnahmen erforderlich.

Der Vizekanzler kam darauf aus
das soziale Programm

zu sprechen. Eine gesetzliche Regelung der Rentnerversor-
gung sei im Augenblick nicht möglich. Die Regierung wolle
aber mit Nachdruck darauf himolrken, daß die Klein»
rentnerfürsorge  überall entsprechen- den Reichs-
grnndsätzen durchgeführt wird. Sie habe bereits dem Reichs¬
rat eine Verordnung zur Änderung dieser Grundsätze vor-
gelegt. Zur Verbesserung der Fürsorge seien im Etat für
1928 bereits 25 Millionen Mark vorgesehen. Darüber hinaus
sollen weitere 26 Millionen Mark eingestellt werden, die zu
unmittelbaren Beihilfen an die Kleinrentner verwendet wer.
den sollen. Auch Sie Verbesserung der Renten
aus der Invalidenversicherung  sei ein Gebot der
Stunde . Es werde eine Erhöhung der Steigerungssätze um
40 Prozent vorgeschlagen. Dafür seien 100 Millionen jähr¬
lich erforderlich. Die Erhöhung solle am 1. Juli in Kraft,
treten . Auch für die Angeftelltenverstcherungwerde eine ent¬
sprechende Maßnahme vorgeschlagen. Zur gleichzeitigen Ver¬
besserung der Bezüge aus den sogenannten Werkpenstons-
kassen werden drei Millionen zur Verfügung gestellt.

Zu dem Arbeitsprogramm gehöre auch die
Verabschiedung - es Etats von 1928 und des Nachtrags¬

etats für 1927.
Es werde möglich sein, die sür die Neuansorderungen not¬
wendigen Beträge durch gewisse Einsparungen bei den Aus¬
gaben und entsprechende Erhöhung des Ansatzes für die
Zölle auszugleichen. Es erscheine unbedenklich, diesen An¬
satz um 160 Millionen zu erhöhen. Im ganzen gesehen seien
die vorgeschlagencn Maßnahmen das Höchstmaß des finan¬
ziell Vertretbaren.

Zum Schluß wleS der Vizekanzler daraus hin, daß sich der
parlamentarischen Erledigung des Arbeitsprogramms die
Auflösung des Reichstages  anschließen solle.

Die Wahlen sollen in jedem Fall in der zweiten Hälfte
des Mai pattftnde«.

Diese kurze Frist wird bei höchster geschäftlicher Anspannung
starke Anforderungen an das Verantwortungsgefühl des
Reichstages stellen. Die Neichsregierung weiß, wie sehr die
weiteren Verhandlungen durch die kommenden Wahlen be¬
einflußt werden können. Sic wird alles tun , um trotz dieser
Schwierigkeiten ihr Programm durchzuführen. Nach dem
Verlaus der Verhandlungen mit den Parteien darf sie er¬
warten , daß der Reichstag diese Notwendigkeit auch seiner,
seits anerkennen und ihr Rechnung tragen wird.

Die Aussprache der Parteien
Der Verlauf der Aussprache über die Regie¬

rungserklärung  läßt darauf schließen, daß der stille
Kamps innerhalb der neugecinten Koalition sortdauern wird.
Lediglich der Abg. Scholz stellte sich für die Deutsche Volks-
Partei unumwunden auf den Boden des Notprogramms,
während der ZcntrmnLabg. v. Guerard eine Rede hielt, die
scharf und voller Tücken war . Nicht nur , daß er den Vize¬
kanzler dahin korrigierte, daß die Regierung entgegen der
Interpretation des Vizekanzlers de facto nur eine geschiists-
führende sei, er stützte sich auch auf Sie demokratische Forde¬
rung, daß keine neuen Personalvorlagen mehr kommen,
und schließlich verlangte er -« allem Ueberslnß dann noch

Tages-Spiegel
Im Reichstag gab gestern Vizekanzler Dr . Hergt die Re-

giernngscrllärung znm Notprogramm ab.
»

Die Vertreter der Parteien beschränkten sich in ih-en Er-
klärnuge« auf die besondere« Wünsche der einzelnen
Fraktionen.

»
Die maßgebenden Kreise der Industrie beschäftigten sich

mit de« programmatische« Erklärungen deS deutschen
Landwirtschastsrates und des Reichslandbnndes, um z« de«
Forderungen Stellung z« nehme«.

Staatssekretär von Schubert ist an die Riviera abgereist, «m
mit Dr . Strefcmann die Kragen der kommende« Rats¬
tagung z« bespreche«.

«
Der ostprenßtsche Provinziallandtag beschloß einstimmig die

Anfnahme einer Ausländsanleihe für Straßenbanzwccke
in Höhe von 4 Millionen Mark.

»
In -er Arbettslofenversichernng ist die Gesamtzahl der

Hanvtnnterftütznngsempkänger t« der Zeit vou SL. Ja-
«nar bis 1». Februar znrttckgegange« um S»S Prozent.

»
Der früher « dcntsche Botschafter in London, Fürst Lich-

«owskt, ist gestern in Troppa « »erstorben.

einen Kontrolleur für den RetchsernShrungsminister , der
darüber z» wachen habe, daß die Verteilung der ftir die
agrarischen Hilfsaktionen vorgesehenen Beträge nicht ein-
sekttg vorgenömmen werde.

Auch die Redner der anderen Parteien machten Vorbe¬
halte, kamen mit vielen Wenn und Aber. Graf Westarp
ging der verfänglichen Frage , ob die Regierung die für die
Durchführung ihres Programms erforderlichen Gelder über¬
haupt besitze, vorsichtig aus dem Wege. Er beschränkte sich
im wesentlichen daraus, die Agrarforderung seiner Partei
in den Vordergrund zu rücken. Rechnet man dazu, daß die
Sozialdemokraten und die Demokraten sich ausdrücklich Vor¬
behalten, als Oppofitlonsartet frei und ungebunden das
Programm der Regierung zu prüfen, daß aber die Sozial-
demokraten jetzt bereits feststellen, einzelne Dinge seien für
sie ganz untragbar , in demselben Augenblick, wo der Vize-
kanzler das Programm als einen einheitlichen Block be¬
zeichnet, dann ist der Eindruck dieser mit starker Spannung
erwarteten Aussprache doch eigentlich recht niederdrttckend.
Es ist zwar viel die Rede gewesen von vaterländischem Ver¬
antwortungsgefühl , von der Notwendigkeit, den Etat zu ver¬
abschieden, aber die Augen find doch schon sehr stark auf den
Wahlkams gerichtet, «nd das kann, wenn nicht sehr viel
Energie dahintersteckt, nicht nur für das Notprogramm , son-
dern auch filr den Etat selbst tödlich sein.

Vorbesprechungen
zur Völkerbundsralstagung

Die Botschafter v. Hocsch«nd v. Neurath bei Dr . Strcsemaun
TU. Paris , 28. Kebr. Der Pariser deutsche Botschafter

Herr von Hoesch und der römische Botschafter Herr von
Neurath trafen vorgestern vormittag, wie aus Nizza ge¬
meldet wird, in Kap Martin ein. Die beiden Diplomaten
nahmen an einem von Dr . Stresemann gegebenen Mit¬
tagessen teil, zu dem auch der frühere Neichsfiuanzminister
Dr . Reinhold geladen war . Das „Journal » will wissen, daß
sich die Besprechungen hauptsächlich aus die Szcnt Gotthard-
Affäre bezogen, wobei die beide» Botschafter den Reichs-
außenmintster über die Auffassungen der Regierungen von
Paris und Rom unterrichteten. Da der französische Außen¬
minister am 4. März in Genf eintrisft, beschloß Dr . Strcsc-
mann, seinen Aufenthalt in Kap Martin bis zu,» 8. März
zu verlängern.

Staatssekretär von Schubert reist nach Menioue.
TU. Berlin , 28. Febr . Der Reichspräsident cmpsing

Staatssekretär Dr . von Schubert znm Vorirag über die be¬
vorstehende Tagung des VölkerbundsrateS . Herr v. Schubert
wirb sich heute nach Mentone begeben, wo er mit dem Außen¬
minister zusammcntrcsfcn wird. Wie von zuständiger Stelle
erklärt wird, kommt dem zufälligen Zusammentreffen des
Botschafters von Neurath und Herrn von Hoesch bei Dr.
Streseman in Mentone keine politische Bedeutung z«> Es
handelt N« mehr um ein »usälljges Zusammcntressen t?j



Völkerbundswgung und Saargeblet
Die bevorstehende Frühjahrstagung des Bölkervundes

wird für das Saargeüiet wiedekulu von besonderer Bedeu¬
tung sein- denn aus der Tagesordnung steht die Neuwahl der
Regierungskommission, die hinsichtlich der ihr vom Völker¬
bund übertragenen Verwaltung fast unumschränkte Voll¬
macht hat. Bon der Art der Zusammensetzungdieser Regie,
ning wird cS immer abhängen, in welchem Geiste die Ver¬
waltung des Saargcbietes erfolgt. Bisher war es noch ttn-
mer so, daß innerhalb der Saarregierung der frankophile
Einfluß überwog, daß also im Gegensatz zu den Interessen
der Bevölkerung hauptsächlich französische Politik getrieben
werden konnte. Denn nach dem Friedensvertrag entscheidet
bei allen Abstimmungen die Stimmenmehrheit ; der Präsident
ist nur das ausführende Organ dieser Mehrheit. Erst ein-
mal mar es den Wünschen des Laargebiets entsprechend ge¬
lungen, die französische Mehrheit zu brechen, allerdings nur
für sehr kurze Zeit . Spanien hatte einen vortrefflichen Ver¬
treter namens Espinosa für die Saarregierung zur Verfü¬
gung gestellt, der sich aufs wärmste der Wünsche der Saar-
bevvlkerung annahm. Ein böses Geschick raffte diese» Mann
dahin, noch ehe er sich in die neuen Verhältnisse einarbeiten
konnte.

Seitdem besteht wieder die frankophile Mehrheit, wie wir
sie heute noch haben; von den fünf Mitgliedern sind drei
frankophil, nämlich der Franzose Morize, der Belgier Lam¬
bert und der Tscheche Besceuski. An der Spitze der Saar¬
regierung siehr seit dem Sommer vorigen JahreS der Eng¬
länder Wilton, von dem man anntmmt , baß er sich nicht in
das französische Fahrwasser wirb htneinziehen lassen; ihm zur
Seite noch der Saarländer Koßman». Das Ziel der Saar-
bevölkerung war von jeher, unter Anerkennung des Frie.
denövertrageo wenigstens zn erreichen, daß die ihr aufge-
zwungene Regierung in ihrer Mehrheit neutral eingestellt
sei und nichts anderes im Auge habe als das Wohl der ihr
zu treuen Händen anvertrautcn Bevölkerung, eine gewiß
recht bescheidene Forderung , der mau allerdings bisher noch
nicht Rechnung getragen hat.

Bor allem hat man sich darum bemüht, den Belgier Lam¬
bert zum Rücktritt zu veranlassen und ihn durch einen wirk¬
lich neutralen Mann zu ersetzen. Lambert ist schon seit 1920
in der Regierungskommission; in dieser Zeit hat er sich stets
als die stärkste Stütze der französischen Politik im Saar-
gcbiet erwiesen und ständig gegen die Interessen der Saar-
bevölkcrung gearbeitet. Er hat es niemals für notwendig
befunden, mit der Saarbevölkerung in Fühlung zu treten;
ja. nach achtjähriger Tätigkeit spricht er immer noch kein
Wort deutsch, obwohl die deutsche Sprache die Amtssprache
im Saargebiet istl Also alles in allem ein Mann , dem jede
Eignung dazu sehlt, hier den Treuhänder des Völkerbundes
zu spielen.

Nach einem Beschluß des VölkerbnndSrateS soll kein Mit¬
glied der Saarregierung sein Amt länger als fünf Jahre
ausüben ; Lamoert hätte daher bereits im Jahre 1925 seinen
Abschied nehmen müssen; trotzdem blieb er noch weiter . Erst
auf Drängen der politischen Parteien des Saargebietes
wurde im vorigen Jahre beschlossen, daß Lambert spätestens
am 31. März 1928 seinen Abschied nehmen müsse. Es wurde
ihm aber dringend nahe gelegt, sch"n früher seine Demission
einzureichen. Die Verhältnisse lagen bereits vor einem Jahre
so klar, daß im Völkerbund niemand mehr ernstlich für Lam¬
bert eintrat ; sein Landsmann Vandervelde ließ ihn sogar
fallen, während Briand sich lediglich für eine verlängerte
Kündigungsfrist einsetzte. Wahrscheinlich auf französisches
Drängen hin hat Lambert diesem recht deutlichen Wink nicht
Rechnung getragen, sondern erst seine Entlastung zum lctzt-
zuläisigen Termin nachgesucht.

vor » b- Stir »s.

>4. Fortsetzung. Nachdxuck verboten.
„Das ist doch etwas ganz anderes ! Mutzt nicht,

Gerda — "
„Na ja. Patting , sie ist ja nun einmal dein Schwarm,

diese Walküre ! Freilich, neben ihr komme ich nicht auf !"
„Aha. ist es das . kleiner Asse?" Schmunzelnd kniff er

sie ins Ohrläppchen. „Sei unbesorgt, solche Walküren gibt 's
noch mehr, während solche Eichkätzchen wie du lehr rar aus
dem Lande-sind Gehörst eigentlich gar nicht hierher !"

Wohlgefällig sah er sie an . die >o unendlich graziös mit
ihrer mehr kleinen als grotzen, aber sehr biegsamen, ge¬
schmeidigen Gestalt vor ihm stand Dunkles, rötlich . tan¬
zendes Lockengewirrsiel aus die weitze Stirn , und dunkel¬
braune , grotze, famtne Augen mit einem eigentümlich me¬
tallischen. grünlichen Schimmer leuchteten förmlich aus dem
schmalen, blassen Gesicht mit ven seinen Zügen : sie hatte
etwas Unwiderstehliches tn ihrem Blick Der etwas üppige,
korallenrote Mund mit der kurzen Oberlippe war in seinen
Winkeln gesenkt, was ihrem Gesicht einen hochmütigen Zug
verlieh Das ganze, kleine Persönchen atmete viel Selbst¬
bewusstsein und besaß eine grotze Sicherheit im Austreten

„Mama schläft doch gewiß nach Tisch? Sie foli meinet¬
wegen nicht daraus verzichten Ich werde auspacken, denn
meine Koffer sind ja schon da, wie ich sah. Es ist wohl
bester, wenn ich das allein besorge; unsere Walküren sind
das doch nicht gewohnt, ich sah da vorhin einige

„Ja , Kind, du larsst nicht vergehen, das, du auf , em
Lande bist und nicht" in einem städtischen Haushalt Wir
können keine Zierpuppen gebrauchen! Uebrigens helfen
diese Walküren mit verdienen !"

Baron Freesen war etwas verstimmt über die spöttische
Art und Weise seiner Tochter; aber am ersten Tage wollte
er nicht gleich etwas sagen. Die Baronin seufzte.

GS ist begreiflich, baß tn dem Augenblick bes Bekannt-
werüens seiner Demission die ganze saarländische Presse
gegen Lambert Stellung nahm und ein erleichtertes Auf¬
atmen durch das Saargebiet ging. Dies war der Regie-
rnngskomiuissio» sichtlich unangenehm, und anstatt, wie es
das Nichtige gewesen wäre, Lambert sang- und klanglos von
der politischen Bühne abtrctcn zn lassen, suchte man seiner
Mißstimmung durch Drohungen Ausdruck zu verleihen.
Einer Zeitung, die sich in besonders scharfen Worten gegen
Lambert gewandt hätte, drohte man mit einem längeren
Verbot, bis diese unter starkem Druck erklärte, daß sie die
persönliche Ehrenhaftigkeit Lamberts nicht habe in Zweifel
ziehen wollen, und einen Aufsatz eines höheren saarländi¬
sche» Eisenbahnbeamtc» ohne Kommentar zum Abdruck
brachte, in dem Lambert die höchste Anerkennung aus¬
gesprochen wurde. Auch gegen andere Zeitungen wollte man
mit entsprechenden Maßnahmen vorgehe». Die gesetzliche
Möglichkeit eines derartigen Vorgehens besteht ja im Saar¬
gebiet immer noch, weil die Notverordnung ans dem Jahre
1923, wenn auch in abgemilderter Form , noch in Kraft ist,
eine AnSuahmeverordiinng, die sich vornehmlich gegen die
Presse richtet. ES ist in diesem Zusammenhang nicht uninter¬
essant zn erwähnen, daß diese Verordnung gerade im eng¬
lischen Unterhaus die schärfste Mißbilligung gefunden hat
und dort als Auchthausverordnung bezeichnet morden ist.

Die Regierungskommission hat aber von weiteren Maß¬
nahmen abgesehen und den Völkerbund um Schutz gegen
derartige Presseangriffe ersucht, eine gewiß recht unge¬
wöhnliche Maßnahme. Man hat darauf hingewiescn, daß
man von einer Maßregelung der Presse nur ans persönliche
Bitten Lamberts Abstand genommen habe. Man wird von
dem Völkerbund erwarten müssen, daß er auf eine derartige
Beschwerde hin die allein mögliche Antwort erteilt , tn dem
Sinne , baß es nicht seine Aufgabe sein kann, in irgendeiner
Weise die Pressefreiheit im Saargebiet zu beschränken, und
der Regierungskommission die Anweisung erteilt , die völlig
unzeitgemäße Ausnahinegesetzgebilnggegen die saarländische
Presse zu beseitigen. Denn es dürfte vollauf genügen, wenn
jemand, der sich durch die Presse beleidigt fühlt, das ordent¬
liche Gericht tn Anspruch nimmt. Notwendig erscheint cS,
baß in dieser Frage auf der jetzigen Ratstagung die erforder¬
liche Klarstellung erfolgt.

Im übrigen dürfte damit der Fall Lambert für das Sagr-
gebiet erledigt sein. Von ungleich größerer Bedeutung ist
zweifellos die Frage der künftigen Zusammensetzung der
Saarregierung . Nach der bisherigen Übung ist ohne weiteres
anzunehmen, daß die übrigen vier Mitglieder der Saarregic-
rung erneut bestätigt werden. ES wird sich also in erster
Linie um die Wahl von Lamberts Nachfolger handeln müssen.
Diese Frage ist deshalb von besonderer Bedeutung, well die¬
ser Mann künftig das Zünglein an der Wage bilden wird.
Wenn man wiederum einen frankophilen Mann wählt, so
würbe das bedeuten, daß die franzofenfreundliche Mehrheit
innerhalb der Saarregierung erhalten bleibt. Gelingt es,
einen wirklich nentralen Mann zn finden, dann ist mit aller
Wahrscheinlichkeit damit zu rechne», daß künftig auch die Ver¬
waltung des Saargebietcs in streng neutralem Sinne er¬
folgt, daß also der Saarbevölkerung ihr ans Grund des Frie-
densvertrages noch gebliebenes kärgliches Recht nicht immer
wieder beschnitten wird. Eine wirklich neutrale Negierungs.
kommission wird sich auch sehr bald von der Unhaltbarkcit der
Zustände im Saargebiet überzeugen müsse», und von sich aus
darauf hinarbeiten durch Rückgabe des Saargcbietes au
Deutschland diesem Gebiet die wirtschaftliche Lebensfähigkeit
wleöerzugeben. Man wird nur hoffen und wünschen können,
baß dieser Wunsch der Saarbevölkerung endlich in Erfüllung
steht.

Dr . Hüttebräncker-  Saarbrücken.

Wahllerror in Ostoberschlesien
TU. Eleiwitz, 27. Febr . Am Sonntag erreichte die Wah!

agitativn in Kattowitz wohl ihren Höhepunkt. Den Kirch
Sängern bot sich ein widerwärtiges Bild . Sämtliche Häu
ser, Schaufenster und Zaune waren mit großen Plakaten de
Liste 1 verunstaltet . Die übrigen Parteien , die sich an du
ser marktschreierischenWahlpropagauda nicht beteiligte,
dursten noch nicht einmal Flugzettel in den Straßen ver
teilten, da die Zettelverteiler sofort von Aufständischen ver
trieben wurden. Ein Flugblatt der Korfanty-Gruppe, da
in mehreren tausend Exemplaren bereits gedruckt war
wurde von der Polizei beschlagnahmt. Auch der „Ober
schlesischen Kurier " und die „Breslauer Zeitung " verfiele,
bereits am Samstag der Beschlagnahme. Systematisch wir.
jede gegen den Regierungsblock gerichtete Wahlpropagauda
unterdrückt.

Bei dem höchsten polnischen Gericht liegen zurzeit 130'
Klagen wegen Ungültigkeitserklärungen von Wahlliste,
vor. DaS Gericht arbeitet täglich in Dvppelsttzungen, wer
sonst bie Möglichkeit besteht, baß bie Klagen nicht meh>
rechtzeitig vor den Wahlen erledigt werde» können.

Rücktriltsabsichten Marschall Petains
TU. Paris , 27. Febr . Das „Jonrnal " verzeichnet ei,

Gerücht, wonach Marschall Petain sein Amt als Mitgliet
des Obersten Kriegsrats niedcrzulegen gedenke. Als sein
Nachfolger und künftiger Generalissimns wird der Ober¬
kommandierende der Nheinlandtruppen , General Gnillan
mat und als dessen Generalstabschef General Mau ;--in ge
nannt , der an die Stelle des Generals Debeney treten
wlirde.

Wie die T.-U. zn dem angekündigten Rücktritt Marschal
PctainS als Mitglied des Obersten Kriegsrates und seine,
Ersetzung durch General Guillaumat von vertrauenswür¬
diger Seite erführt, soll der schon öfter angekündigte Rück¬
tritt Petains diesmal unwiderruflich und aus die gegen¬
wärtig im Parlament zur Diskussion stehenden Militär
gesetzr zurückzufiihren sein.

Raubübersall
auf einen amerikanischen Expreßzug

TU. Neuyork, 27. Februar . Im Evergreen-Park (Illi¬
nois ) überfielen sechs schwer bewaffnete Banditen einen Post¬
expreßzug mit ihrem Auto und sprengten, nachdem der Zug
znin Halten gebracht war und sie aus dem Postwagen 133 00t
Dollar gestohlen hatten, den Postwagen mit Dynamit in die
Luft. Die sofort eingetroffene Polizei hat Sie Verfolgung
-er Räuber ausgenommen. Den Räubern gelang es trof
eines heftigen FeuergesechteS mit der Polizei , zu entkommen
Bon sämtlichen umliegenden Dörfern und Städten waren
Polizeiverstärkungen herbeigceilt, die alle Haupt- und Ne¬
benstraßen abspcrrten. Die Banditen konnten nur einen Teil
der Wertsendung erbeuten. 290 090 Dollar ivnrdcn von de,
Polizei später „och gefunden.

Schiffszusammenstoß im Kanal
TU. Berlin , 27. Februar . Nach einer Meldung aus Lon¬

don ist der Italienische Dampfer „Aicantara " j1630 Tonnen)
im dichten Nebel ans der Höhe von Dungcnesse bei einem Zu¬
sammenstoß mit dem russischen Schulschiff„Towarisch" gesun¬
ken. Allem Anschein nach ist die gesamte Mannschaft ertrun¬
ken. Ein englischer Dampfer, der einen Matrosen der „Al-
cantara " ansfischte, der inzwischen gestorben ist, hat vergebens
die Unglücksstelleabgesucht.

„Ich. Herzblatt , wie de, Lame »l es nicht! Du mugt
eben fürliebnehmen . Martha , das Stubenmädchen, ist aber
sehr gewandt und kann dir zur Hand gehen, bis wir eine
passende Zofe für dich gesunden haben Ich wollte mit dem
Engagement einer solchen warten , bis du hier wärst ; denn
du bist doch etwas diffizil —

„Unsinn," brummte ver Baron , „noch eui unnutzes
Frauenzimmer mehr, die nur daran denken, reu jungen
Burschen die Köpfe zu verdrehen — mir wird schlecht, wenn
ich an deine verflossene Luise — pardon . Louison — denke
Nee, so eine kommt nicht wieder her — Gerda wird sich
wohl allein anziehen und die haare machen können!"

„Hast recht. Papa —ries  sie lustig, während die Ba¬
ronin einen unbeschreiblichen Blick aus ihren Gatten hef¬
tete ; der Barbar , er wusste doch gar nicht, halte es noch
nicht begrissen, was zu den Lebensbedürfnissen einer vor¬
nehmen Dame gehörte — er blieb eben ein Bauer ; ein
Zug der Nichtachtung glitt über ihr Gesicht, und zu Gerda
gewandt , sagte sie:

„Wir haben dir dein aZtes Zimmer Herrichten lassen;
hofsentlich wird es dir gefallen ! — 2ch werde mich auf ein
halbes Stündchen niedcrlegen; wir sehen uns dann beim
Kaffee wieder"

Die Gatten blieben allein . Herr von Freesen ging mit
verschränkten Armen im Ziinzner aus und ab, während ein
nachdenklicher, verdrießlicher Zug aus seinem Gesichte lag

„Weifst du. Lenore, das Mädel gefällt mir nicht r-cht
Wie sie über alles spöttelt und die Nase rümpft , als ob
ihr das Elternhaus zu gering wäre ! Und wenn sie weiter
so hochmütig und unsreundlich ist wie gegen Katharine von
Buchwaldt, wird sie sich wenig beliebt machen!" Kurz -er¬
zählte er dann die kleine Szene am Bahnhof — „und
Katharine war so herzlich zu ihr — ich weiß gar nicht,
was ich tun soll Am besten ist, ich reite morgen früh hin¬
über und entschuldige mich!"

„Weshalb ? Ich bitte dich, das ist doch nicht nötig , das
ist übertrieben !"

„Nein ! Wir müssen doch mit Gerda Besuche machen,
und wenn die Spannung jetzt nicht beseitigt wird, wird

sie nur größer, und es ist dann kein angenehmes Verkehren
mehr Buchwaldts sind mir zu lieb, als daß ich sie wegen
einer Laune Gerdas einbützen möchte Uebrigens scheint
mir das Mädel sehr verzogen und verwöhnt ; Tante Brühl
wird ihr jedenfalls zu viel Willen gelassen haben ! Na . das
wird schon anders werden, wenn ich Gerda unter meinen
Augen habe!"

Etwas spöttisch und etwas ungläubig sah bei diesen
Worten Frau von Freesen, geborene von Sengen,,^ aus
ihren Gatten . Sie war aber klug und schwieg — bisher
hatte sie doch in den beinahe siinsundzwanzig Jahren ihrer
Ehe alles erreicht, und auch diesmal würde ihr das ge¬
lingen , was sie sich in bezug auf Gerda vorgenommeir.
Deshalb trug sie keine Sorge . — Sie reichte ihrem Gatten
einige Zeitungen

„Hier , Joachim, sind die Nachrichten, du hast sie noch
nicht gelesen — ich möchte nun ein Weilchen ruhen."

Herr von Freesen nahm die Zeitungen . Er hatte aber
ne Nuhe zum Lesen. Sobald seine Frau das Zimmer
lassen hatte , ging er hinaus , um nach Gerda zu lehen.
fand sie eifrig beschäftigt, mit Hilfe des Stubenmädchens

, Inhalt von zwei umfangreichen, eleganten Reisekosten»
verschiedenen Schränken unterzubringen.
„So fleißig ?" lächelte er. „ach, laß doch die Packerei!
Wie gefällt dir denn dein kleines Reich? Manza hat

;s Zimmerchen hier als Earderobezimmer bestimmt."
„Ist mir auch sehr lieb ! Ich habe meine Sachen gern

stch bei der Hand — alle ! Aber, weißt du. das Wohn-
nmer ist einzig! Ihr habt doch alles neu machen lassen

und das kleine Schlafzimmer, zu hübsch— da möchte
an gar nicht ausstehenl" . . . .

Sinnspruch.
„Ich will !" Das Wort ist mächtig,
Spricht 's einer ernst und still.
Die Sterne reitzt's vom Himmel,
Das eins Wort : „Ich will !"
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tahr immer mehr häuften, hat er nach dem Vorgang an¬
derer Gemeiiioeu nachträglich beschlossen, eine Eiugave au
das Ltuuministerium emzureicheu. Diesem Gesuch um Ver¬
schiebung bis 1933 wurde nunmehr entsprochen.

^ -̂ Gaugenrvald, 37. Febr . In hiesiger Gegend sind derzeit
über die Halste der Schüler an Masern erkrankt und ver-
schiedcntlich»lichte der Arzt gernsen werden. Vom Schul¬
arzt wurde nun die SchUichung der Schule angeorduet. —
Nachdem schon im Vorjahr ein grosser Teil der Wiesen, in
geringem Umfang auch Aecker, unter Leitung des Kultur-
bauamts planmäßig und mit gutem Erfolg entwässert wor¬
den war, wurde diese notwendige, wenn auch schmutzige Ar¬
beit in diesem Winter fortgesetzt. Augenblicklich wird nun
noch dem versumpsten Oberlauf des BruderbachS ein Bett
gegraben und entlang ein brauchbarer Weg angelegt. So¬
wohl die vor- als diesjährigen Grabarbeitcn wurden bzw.
werde» im Zusammenwirken derzDorfgenosscnauSgefükrt^ ^

SCB . Pforzheim, 27. Februar . Ein starker Auflauf ent¬
stand am Sonntag in der Nahe des Benckiserbades. Tort
fand man erhebliche Blutspuren am rechten Enzufer nächst
der Kaiser-Frtedrich-Straße . Der Zulauf wurde noch stär.
ker, als bekannt wurde, daß am Ufervorland direkt unter-
halb der Stadtmauer des Benckiserbades ein weißer, stark
mit Blut befleckter Kindersportwageu liege. Polizei war
alsbald zur Stelle , nahm den Tatbestand auf und brachte den
Wagen fort. Näheres konnte noch nicht fcstgestellt werden.
Ein Beamter der Fahndungspolizei verletzte sich ziemlich
bedeutend an der Hand, als er die mit Stacheldraht versehene
hohe Bretterwand überkletterte. Am Nachmittag suchten
zwei Männer mit langen Stangen das inzwischen abgelassene
Wasser ab, jedoch ohne Erfolg. Bis jetzt ist die Angelegen¬
heit nicht geklärt.

SCB . Pforzheim, 27. Februar . Eine Frau versuchte in
ihrer Wohnung in der Räznerstraße sich durch Einatmen von
Leuchtgas zu töten. Hausbewohner haben sie an ihrem
Vorhaben gehindert. Grund der Tat Ist Familienzwist.

wp. Frenbeuftabt , 27. Febr . Die Hauptversammlung des
Kurvereins fand kürzlich hier statt. Stadtschulthetß Dr.
Blaicher erstattete eingehenden Bericht über die Entwicklung
des Knrvereins in den acht Jahren seit seiner Gründung.
Das während dieser Zeit Geschaffene, sei es Kurtheater oder
Kuranlagen , hat sich gut bewährt. Besonderer Wert ist auf
die Hebung des Verkehrs zu legen. Manches, namentlich
hinsichtlich des Sports , bleibt noch zu tun . An den Geschäfts¬
bericht schloß sich die Bekanntgabe der Bilanz auf 3>. Dezem¬
ber 1927, vorgetragen durch Kurdirektor Lauser, der auch den
Voranschlag für 1928 mitteilte . Die Aussprache führte zu
einer völligen Klärung , vor allem darüber, daß die Kur-
intercssentenbeiträge Höhere Erträge ^abwerfctt und geflossen
sein müssen. Die Neuregelung der Kurtaxe wurde be¬
schlosten,- der Gemeinberat soll um Zustimmung ersucht
werden. Einstimmig wurde Stadtschultheiß Dr . Blaicher zum
Vorsitzenden gewühlt,- Rechtsanwalt Lauser, der als provi¬
sorisch tätiger Knrbirektor seit 1923 sich als der geeignete
Mann au seinem Platz bewährt hat, wurde ebenso einmütig
als ständiger Kurdirektor bestätigt.

SCB . Böblingen, 27. Februar . Ein schwerer Unfall er¬
eignete sich am Samstag gegen Abend auf der Straße von
Holzgerlingen nach Schönaich. Der ledige 29jührige Mül-
lcrssvhn Otto Wagner von Neuweiler, der mit noch einem
Begleiter mit dem Miihlesuhrwerk unterwegs war, verun-
glückte dadurcch, daß er während der Fahrt an der abschüs¬
sigen Straße vom Wagen stieg, um zu bremsen. Anschei¬
nend blieb er dabei im Lcitseil hänge» und kam so unglück¬
lich zu Fall , daß ihm ein Rad über den Kopf ging, was sei¬
nen sofortigen Tod zur Folge hatte.

SCB . Nicdernau , O.-A. Rvlteuburg , 27. Februar . In
nicht geringen Schrecken wurde Sonntag nachmittag die hie¬
sige Gemeinde versetzt, als Kinder vom Walde her das Kirch-
gäßle herab ins Dorf eilten mit dem Stufe: ,Zm Walde
bre-rnis !" An dem Waldweg, der von Nottenburg her um
ich» Niedernauer Bzcrg herum zum Badhotel führt, sah man
starkes Feuer , das in dein dürren Grase reichliche Nahrung
fand und rasch sich immer mehr nach oben ansbreitete . Auf
das Fenerrusen und Feuerläuten hin erschienen schnell Leute
aus dem Dorfe, um mit Hauen und zugetragenem Master
das Feuer energisch zu bekämpfen. Auch Spaziergänger
griffe» tatkräftig ein. Zum Glück trieb der Wind das Feuer
nicht in die Weibtannen hinein und so gelang es den ver¬
einten Anstrengungen, in kurzer Zeit das Feuer einzudäm-
men und schließlich ganz zu ersticken. Immerhin ist der
Schade» groß genug. Es sind auf einer Waldfläche von 1
bis 3 Ar verschiedene Dutzend von »och kurz vor dem Kriege
gepflanzter Nottännchen vernichtet. Wen die Schuld trifft,
wird die etngeleitcte Untersuchung ergeben.

SCB Heilbroun , 27. Febr . Auf gräßliche Weise kam
am Samstagabend kurz vor 7 Uhr ein.18 Jahre altes Mäd¬
chen mit Namen Emma Walther aus Drechtlingen in Baden
auf dem Sülmer Torbahnhof in Heilbronn ums Leben. Sie
war eben im Begriff, über den Bahnsteig auf daS andere
Gleis zu gehen, als ein Sonderzug aus der Richtung Heil-
bronu-Hauptbahnhof heranbraustc, und das Mädchen auf
der Stelle tötete. Eine Schuld von dritter Seite liegt nicht
vor.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden . 168,67
100 sranz. Franken 16,49
100 schmeiz. Franken 80,72

Börsenberichte.
Die Börse eröfsnetx ,zu Wochcnüeginn schwach urrü die

Kurse bröckelten bet großer GeschästSstille ab. j
Produkteubörse «nd Marktberichte > >

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und
Hohenzollern E. B.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 27. Februar.
Weizen mark. 229—23l: Roggen märk. ^34- 238- Gerste

221- 280, Hafer Mark. 215- 220- Mais prompt Berlin 321
biS 220.- Weizenmehl 29,73- 34,25.- Roggenmelil 81.25- 34,25,

Weizeull -ie 15,50- 15,75,- Noggeuklete 15,40—15,60,- Blkto-
riaerbsen 40—55, kl. Speiscerbfen 34- 30- Futtercrbsen 25
bis 27- Peluschken 20 27,- Ackerbohnen 20,50- 21,50- Wicke»
21- 23- blaue Lupinen 14- 174,5- gelbe 15,25- 10- Seradella
20- 23- Rapskuchen 19,50- 19,00- Leinkuchen 22,70- 22,80-
Trockeuschnitzel 12,80- 13- Soynschrot 21,60—22.- zta .to.fel-
flvcken 23,40- 23,70- Speisckartosfeln weiße 2,70- 3- rote 230
bis 3,2»,- gelbflcischige 3,30—3,70 allgemeine Tendenz-
schwächer.

LandeSproduktenbörse.
SCB . Stuttgart , 27 Febr . Die in unserem letzten Be¬

richt erwähnte festere Stimmung auf dem GctrciLemarkt hat
in avgelaufeucr Woche weitere Fortschritte gemacht. Amerika
und Argentinien haben ihre Preise' erhöht, auch Inlands¬
ware findet bessere Beachtung. DaS Geschäft war lebhafter
und fanden größere Umsätze statt. Es notierten je 100 Kilo:
AnslandSweizen 28,75- 30,50 iletzter Markt 28,50- 30,25,-
württ . Weizen 21,50 <21,25- 25,75)- Sommergerste 25—28
(unv.),- Ausstichwaren in Sommergerste 28—30 sunv.s- Rog¬
gen 24—20 tunv .)- Hafer 19M—23 <19—22,50): Wlesenheu
5,75—0,50 <unv.>- Klcehcu 6,50—8 <unv.)- drahtgcpreßtcs
Stroh 4—4,40 <unv.)- Weizenmehl 39- 39,50 <38,75- 39,25)-
Brotmehl 31- 31,50 <30,75—31.25): Klcte 13,75—1 ^ <uuv.>.

Gchweinepreise.
Anlendorf : Milchschwetue 20—31 — Blaufclben.

Milchschweine 19- chO — Eregliugen : Milchschwetue22
bis 30 — Gerabroun : Saugschmetne 22 30 cklt. — Mun-
derkingen: Mutterschweine 130—150, Läufer 40—50, Ferkei
20—27 — Nürtingen : Milchschweine20—28, Läufer 35.
— Sielmtngen a. F .: Läufer 44- 60, Mllchschweine15 bis
25 — Walddors: Milchschwcine 19- 25 — Winnenden:
Milchschweine 18—24, Läufer 42—65--.̂ daS Stück.

Eppingen : Mllchschweine 10—11, Läufer 26—49 Mark . —
Güglingen : Milchschweiue 15—24, Läufer 32—45 Mark . —
Giengen a. B.: Saugschweiue 17—25, Läufer 32—57 Mark . —
Hall : Milchschweine 20—80, Läufer 40 Mark . — Heilbroun:
Milchschweine 20—30 Mark . — KünzclSau: Milchschweine 2Z
bis 31, Läufer 54 Mark . — Marbach: Milchschwetue 19—2«
Mark . — Oehringen : Milchschweine 22—29 Mark . — Schöm¬
berg: Milchschwetne 16—24 Mark . — Spaichingen: Milch¬
schweine 17—21 Mark . — Rottwetl : Milchschweine 15—2t
Mark . — Vaihingen a. E.: Mllchschweine 20—30 Mark da-
Stück.

Balingen : Mllchschweine 19—28 — Besigheim: Milch
schweine 20- 30, Läufer 55 — Ravensburg : Ferkel 17 bU
27, Läufer 80—50 — Saulgau : Ferkel 21—28, Läufer bU
49 ^ das Stück.

Frnchtpreise.
l " Balingen : Häher Ü,50 — Ellwangen : Hafer 10,40l :d
10,60- Gerste 18̂ 0 .41. — Ravensburg : Weizen 13,50- Nvgge»
12,50—13,- Gerste 12,80- 13,50- Haber 11,50- 12- Saathabei
13,50 — Ulm: Kernen 14,20- Weizen 12,70- 13,70- Nog-
gen 13, Gerste 13,70- 13,00- Haber 19.30- 12.40 der Ztr.

Die örtlichen KlekntzavdeiSprelse HRrsrn selbstverständlich nicht an den Börten- »ml
Trotzt»,uidetrPldisenyeuKstv« werden, da tüe jene noch dle s»§. wirtschaftUchê der
kehr-kolten- m . «uschlaa kouunen D. SLrtfttta

MS.» » kill KM.
Wir haben auf Lager:

Superphosphat
Kalisuper-

pposphat
Kalisalz
Kainit
Ammoniak
Kalksalpeter
Nitrophoska
Kalkstickstoff
Düngekalk
Erdnußmehl

Mais
Maismehl
Koch- und

Viehsalz
Weizen
Gerste
Wicken
Futtererbsen
Rotklee
Luzerne
Angersen

Leinmehl
Thomasmehl

trifft in de » nächsten Tagen ein.
Ausgabe in Aithengslett am Dienstag,
Ausgabe in Caiw Mittwoch u. Samstag.

Die Geschäftsstelle  Fernsprecher 93.

AüWMtes MW«
im Älter von 15 —17 Jahren

als Laajinädsea für» ogefacht.
Christ. Lud. Wagner, SttlikisarerWrib.

Mrlehrlisge
und EOsWkhslehrlinge

werden zur gründlichen Ausbildung
auf Ostern gesucht

Wert HeSaer,MmriWri»,Pforzheim
Durlacherftratze 10.

Henkeln
Wasch

H-nko-Weichsoda macht das umständliche Vorwaschen der
Wäsche überflüssig. Ueberlegen Sie bitte, wivviel Jett und

_Arbeit Sie dadurch sparen können.

ME

empfehle in bester

Aol-Heefaaiea
Lärme
Eelbdiee
WeWiee
SchmedeaSiee
Jawualklll
Esparsette
AmltzWar
Klee » und Erassaaien sind gar . seidesrek.

Otto Jung
Landesprodukte Ealw.

keimfähiger Ware:

Grasfamea oersch.
Sorieii

GraMifchaageli
RMeljama
PierdezsWwr
SaalMea
SallereWn

Laetina
bestes MiLch-
ErsatzmilLel
z. Aufzucht v . Kälbern

und Lkerkeln
empfiehlt

Adolf Lutz,Landesprodukte,Calw.
Fernsprecher S.

' Suche
eine» ledigen, zuverlässigen,
sclüstäildigcn

PjMknccht
zum sofortigen Eintritt für
dauernde Steilung.

Ernst Hunkele

Für 15. März wird flei¬
ßige.

für Küche und Zimmerarbeit

gesucht.

Für die

wird jetzt schon
Tuchu. Tuben
angenommen

GesM.Desschle«
Prima Speise-

Kartoffeln
Pfund 7 Pfennig , sonst«

Saat-
Kartoffeln

empfiehlt Thr . HLgele.

Der Unterzeichnete ver¬
kauft nächsten Donner«
tag von nachm. LAhr ab

t SitlWoNaioiok
4k!., IMinist!«
ia.Liasdea.Mze,
Kama, l Wie,
dSrm Reißz and
Holz. Slicre MW
».Safa,joai.MH-
«adSMliiaNoffela,
SaoekSraaia.noch
Aerfchietk«;.

I . Kling.
Calwerhof.

Tüchtiger, zuverlässiger

kann eiiitreten bei
Bierniederlagr
Gengenbach
ad Li«



Stadtgemcinkc Calw.

Meiern»- der Sleaerknlk»ns»IM.
Die laut Aufforderung des Finanzamt , Hirsau ab-

zulle ernden Stenerdarteu samt Einiagebogen , die
im Kalendersahr 1927 zum Einkleben und Entwerten von
Steuermarken verwendet wurden, sind bis jetzt nur I»
ganz geringer Anzahl abgeliesert worden. Die restlose
Ablieferung liegt aber sehr auch im Interesse der Stadt-
gemeinde. da die Ueberweisung von Relchsileuern an die
Stadtkaffe ausschließlichnach Maßgabe der gesammelten
Unterlagen (zu denen auch die Steuerkarten gehören)
erjolgt.

Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden deshalb
im städt. Interesse dringend ausgesordert, dir Äblieserung
an das Ainanzami Hirsau zu bewerkstelligen, soweit
die» noch nicht geschehen ist.

Lalw,  den 25. Februar 1928.
Ktadtschnltbcißcnamt : GöSner.

Stadtgemeinde Calw.

Abholung der Steuerkarten
für.1928.

Durch Bekanntmachung im Ealwer Tagblatl vom
St . Dezember ISS? erging an die in Calw wohnhaften
Arbeitnehmer, (Lohn- und Gehaltsempsiinger) die Aus»
sorderung, die siir da» Kalendersahr 1V2L ausgestellten
Steuerkarten aus dem Rathaus abzuholcn.

Trotz dieser Anforderung ist bis setzt noch ein großer
Teil nicht abgehol«, insbesondere von Sewerbegebilsen
und im eigenen viiterlichen Betrieb tätigen Hausjohnen
und anderen. Dir Arbeitnehmer werden deshalb wieder¬
holt ausgcsordert, ihre Stsuerkartrn siir 1S28 ans dem
Rathaus (Zimmer 3) «bzuholrn, soweit dies noch nicht
geschehen ist.

Im übrigen wird aus di»Bekanntmachung im Lalwer
Logblatt Nr . 298 von 1927 hingewiesen.

Calw » den 25. Februar 1928.
Stabtfchnltbeißenamt : Hühner.

Alle Sorten

ÄLMirbel
ÄliMM»

r it keimsähig« Ware
empsehlen

Seschw. Deuschle.

MXUk
Iillige

HüvtzWse
10 Stück 38 ^

1 7»
Kiste

M Allgäuer

extra seine Ware

Pfd . 52 ^
Allgäuer

MSljlMse
ML i -^
Pfund 80 ^

day.CŝeMSert
^ 08

Schachtel» Port,

Allgäuer Edel-RatzmWe
Schwöb.Meer*

1 20
Echacht.8P . 2 ».̂ <

Portion 20 ^

Seljerikäse
40°z>ig, cn. SOg lchw.s

Stück l̂ 2 ^

LSam-ig»»»-
Lmemökrl

-zso
Schacht. ti P.

Poriton L7 -)

W. Forstrunt Liedenzest

Bkighilr-BerllMs.
Am Montag , den 5.

Mär, 1028 «ach« . 3'/-
Uh« in Bad Liebenze«
im Herzog Eberhard"
aus Staatswald des Forst¬
meister- und Obersärslerre-
vtersr rm : Eichen; I Rail .,
1 Prgl ., 5 Aussch.; Rot-
buchen: 133 Echtr.,26Prgl .,
40 Klotzholz., 73 Aussch. ;
Nadelh . : 2 Wso-Rug ., 6
Schtr., 73 Aussch-Echtr.,
10? Aussch.-Prgl . Lasoer-
zeichnisse durch die Forst-
dlreklion G. s. H. Stutt¬
gart_
W. S - rstaatt Liebenze«
NadelWlilmholz.

Bern»»!
-im schristlichen Aufstreich.

Am Donnerstag , den .
8. März 1928 bis vorm, s
11 Uhr Einreichungder )
Angebote b. Aoritaml;
Eröffnung derselbe« «m
12  Uhr im »Hirsch". Au»
Forstmeister- u. Oberförster- '
revier : 521 Fi , 1050 Ta
mit sm Langh .: 571 1̂ 642
l1„ 500 ill ., 232 IV., 160 V.,
18 Vl. ; Sögl >: 150 l., 74
II.. 57 III., 40 IV.. 3 V. ;
170 Fo mit sm Langh.:
18 l.. 61 II-, 48 II!.. 14 lV.,
2 V.; Sägh .: 5 I. 7 II, 11
III, 5 IV, 1 V. Kl. Los-
Verzeichnisse und Angebots¬
oordrucke durch die Forst¬
direktion, G. f. tz, Stutt¬
gart .

Alle Sorte«

i«keisiWM "
QualW bei

Barster
am Markt

Schöne

z-Zmmer-
Wölzaaaz

samt Zubehör sür sosori
zu mieten gesucht.

Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle ds Bi

Konfirmanden-Anzüge
in großer Auswahl

Paul Räuchle, am Markt,Calw

ist ,M
X M' ^

Samt

Dss Sroös Zperisltisus iür Osmsn -Kontelction

Lrke ftlvlrsvr - unü Mumeosar.

Mittwoch, den 29. Februar, vormit¬
tags 8 Ahr» steht

i«Ealm Im.Löwen"
et« großer Transport

groß« Auswahl

zum Verkauf» wozu Liebhaber frenndttch
einladen

MinM M LöweMI.

Mspplebo — l-Sutse oknv
PXarLblunx In 10 INonats-
> raten llet. leppiodkao»
-ixa ^ Lülüo k,ffr»nkkartM
Sekreldoa 8is sokort 1-4

Blosd-Oranß
Pfund v. 2K ^

KN?
es
an

e«
an

besten
Öualitätcn.

DlMk

.LttoBingon,
Nabattmark!

Ealrvz

Unterzeichneter hat im Aus-
trag einige Wagon Kohl«
raden franko ieder Bahn¬
station viiiig abzugeden.

Friedrich Schmidt
«ärtringen

OA. Harenberg.

Tnknnmin TM non IMe. I.
Di«

Kölner Tnrnsestleilnehlner
werden gebeten, sich Mp - innerhalb 3 Tagen *MS
bei Mitglied Wilhelm Wackenhuth , Biergaffe , an»
-«melde«. Der Festbeltrag mit6.50 Mk. ist gleichzeitig
zu entrichten. Der Tnrnrat.

vderhangstett, den 27. Februar 1928.

Danksagung.

Allen Lenen, die uns beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen ihre Teilnahme
erwiesen haben, danken wir an dieser Stelle
herzlich

Familie Psetfer.

Ich gebe den Bau - und Zementgeschäftenbekannt,
daß ich von heute ad

Wll" ' "
in allen Körnungen

Wie jr» WliüktMies
zu den billigste« Tagespreisen abgebe.

Ich bitte um geneigten Zuspruch.

gosel BlenS, Mkwerk uud Sieillnrerke,
bHOausen.

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus » Liebenzell,

Fernsprecher 15.

zum
Stockholz-

machen

Morgen Mittwoch
abends 8 Uh«

SkMil-
Wrrüjaa-Mead

im Bereinshau»
(Bachzimmer)

Gvang. Boiksbnnd.

WolssljWd
(Hündin) hellbraunzllgeliiuscv.

Abzuholen gegen Ein-
rückungsgebühr u. Fuiter-
geld Borstadt 278.

Leonberger
Hund

(Hündin) schwarzgrau

hat sich»erlasse«.
Abzugeben an

Andreas Rentier
Dachshof bei Bad Teinach
Bor Ankauf wird gewarnt,

Im Auftrag Hab« ich
einen schönen

Bauplatz
in schönster sonnigster Lage,
mit guter Zusahrt und an¬
deren Vorzügen

zu verkMsen.
Reichert ZL

Schöne starke

Milch«
Schweine

verkauft
Ernst Lauxmann

Möttlingen.

Singetroffeu
Arische

EMM
ML I2 M»

im AMM
Psd. 3 § Pfg.

Brat«
8-eWsche

Psd. 48 Psg.
srisch gewässerteSIM-Äsche
Pfd. 32 Pfg.

Fett-W4»i«-e
PId. 32 Ms

8 Psd. ^80
Kiste
SeelachsToworlch
geräuchert

Pfd. 88 Psg.

Lllchsßttiuge
Stück ^ 2 Psg-
frische AllgäuerÄselL«>ler

8°i»Rabatt
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